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Inklusion in  die  Gesel lschaft  ist  e ine der  drängendsten

Herausforderungen,  d ie  die  Welt  gerade er lebt .  In  den letzten

Jahrzehnten haben die  meisten europäischen Länder daran

gearbeitet ,  Inklusion zu fördern und Prozesse zur  Schaffung

inklusiver  Gemeinschaften zu unterstützen.  Unternehmen streben

danach,  inklusive Prakt iken zu verwirk l ichen,  indem sie  bereits

bestehende Integrat ionsr icht l in ien nutzen.  Dies kann s ich jedoch als

problematisch erweisen.  

Inklusion und Integrat ion werden oft  synonym verwendet.  Doch wir

schlagen vor ,  dass mehr Anstrengungen unternommen werden,  um

diese beiden Konzepte unterschiedl ich zu verstehen.  

EINFÜHRUNG
„ Jeder Mensch,  egal  ob k le in oder schwach,  muss etwas für  die  Menschheit  le isten.

Wenn wir  anfangen,  andere wirk l ich kennenzulernen und beginnen,  d ie  Geschichte

des anderen zu erfahren,  dann beginnt  Veränderung.  Wir  gehen weg von der

Ausgrenzung hin zur  E ingl iederung,  weg von der  Angst  hin zum Vertrauen,  weg von

Geschlossenheit  h in zur  Offenheit ,  weg von Urtei l  und Vorurtei l  h in zur  Vergebung

und zum Verständnis .  Es  ist  e ine Bewegung des Herzens."  

Jean Vanier  (Kathol ischer  Theologe ,  Phi losoph und Humanist )



Während Inklusion als  d ie  „Fähigkeit  zur  Tei lnahme,  soweit  d ie

Bedürfnisse und Wünsche einer  Person in a l len wicht igen Bereichen

der Gesel lschaft  erfül l t  werden,  ohne ihre e igene kulturel le  Ident i tät

aufgeben zu müssen" def in iert  ist ,  z ie l t  Integrat ion darauf  ab,  d ie

Menschen in e ine bereits  bestehende Gesel lschaft  e inzugl iedern und

ihnen gle ichzeit ig  e ine uneingeschränkte Tei lnahme am Leben der

Gesel lschaft  zu ermögl ichen.

Diese Broschüre untersucht  die  Herausforderungen,  d ie  s ich im

Hinbl ick  auf  e ine inklusive Gesel lschaft  ergeben.  Wir  haben unsere

Ergebnisse durch Beispie le  für  Inklusion i l lustr iert  und zeigen

prakt ische Mögl ichkeiten der  Moderat ion auf .  Mit  der

Veröffent l ichung der  Forschungsergebnisse,  d ie  wir  über die  Art  und

Weise,  wie unsere Organisat ionen die  inklusive Praxis  in  Frankreich,

Deutschland,  Gr iechenland und Ir land angehen,  wol len wir  Experten

aus den Bereichen der  frühkindl ichen Bi ldung,  Jugend-  und

Sozia larbeit  sowie jeden,  der  s ich für  das Konzept  der  Inklusion

interessiert ,  inspir ieren.



ADAV 33 wurde 1964 gegründet  und ist  in  der  Region Gironde tät ig .

Der Verband hi l f t  n icht  sesshaften Personen mit  Aufenthaltsrechten.   

Er  arbeitet  mit  Behörden zusammen,  um s icherzustel len,  dass

Reisende Zugang zu sozia len Leistungen auf  Gesundheit  und Bi ldung

erhalten.  Die Organisat ion wurde vom off iz ie l len französischen

Partner des Projekts  Associat ion Odyssée  e inberufen.  

Addresse:  91,  rue de la  Républ ique

33400 Talence,  Frankreich

Telefon:  +33 556 04 13 75

Web:  https://www.adav33.fr

Kontaktperson:  Hélène Beaupere E-

mai l :    h .beaupere@adav-33.fr

Zie lgruppe:  Nichtsesshafte in  Gironde

Akt iv :    Lokal  und   nat ional

A D A V 3 3  A s s o c i a t i o n
d é p a r t e m e n t a l e  d e s  A m i s  d e s
V o y a g e u r s  d e  l a  G i r o n d e

W e r  s i n d  w i r ?  



Die Ende 2015 gegründete Associat ion Odyssée setzt  s ich für  die

Verteidigung von Werten wie kulturel ler  V ie l fa l t ,  Toleranz,  sowie

einer  g lobalen und europäischen Bürgerschaft  e in.  

Der Verein ist  der  Förderung von Interkultural i tät  gewidmet.  Die

Mitg l ieder des Odyssée s ind a l len Sprachen gegenüber

aufgeschlossen und führen eigene Akt iv i täten auf  Französisch durch,

um Ausländern im Rahmen der Interkomprehension zu hel fen.  Ihre  

 europäische und internat ionalen Ausr ichtung engagiert   s ich für  die

Schaffung von Verbindungen verschiedener Tät igkeitsbereichen auf

lokaler  und europäischer Ebene.

Addresse:  5  rue Marengo,  33000

Bordeaux,  Frankreich

Telefon:  +33 6 09 46 33 14

Web:  http://associat ionodyssee.fr/en

Kontaktperson:  Mari lou Breda 

E-mai l :  mbreda@associat ionodyssee.fr  

Z ie lgruppe:  Jugendl iche,  Gef lüchtete,

Jugendarbeiter ,  Arbeitnehmer

Akt iv :    Lokal  und   Europa

A s s o c i a t i o n  O d y s s é e
 W e r  s i n d  w i r ?  



EELI  ist  e in Zentrum für  lebenslanges Lernen,  das vom gr iechischen

Bi ldungsminister ium zugelassen wurde und von der  gr iechischen

Organisat ion für  die  Zert i f iz ierung von Qual i f ikat ionen und

Berufsberatung akkredit iert  ist .  EELI  konzipiert  und verwaltet

Bi ldungsprogramme zur Unterstützung verschiedener Interessens-

gruppen durch Zusammenarbeits-  und Entwicklungshi l fe .  Weiterhin

fördert  es  den Austausch und Transfer  von bewährten Verfahren und

innovat iven Ansätzen.  Neben der Schaffung von Lehrplänen und

Mater ia l ien organis ieret  das Inst i tut  Seminare,  Workshops und

Trainingsmaßnahmen für  Erz ieher ,  Ausbi lder ,  Lehrer ,  Fachleute,

Arbeits lose und junge Arbeitnehmer.

Addresse:  Gerakar i  25,  741 00 Rethymno,

Griechenland

Telefon:  +30 283 103 6121

Web:  http://www.el i .edu.gr/

Kontaktperson:  Kal l iopi  Rodopoulou

E-mai l :    info@eel i .edu.gr  

Z ie lgruppe:    Ausbi lder ,  Trainer ,  Lehrer ,

Arbeitnehmer,  Arbeits lose und junge

Arbeiter

Akt iv :    Regional  und   Europa

E E L I  -  E u r o p e a n  E d u c a t i o n  &
L e a r n i n g  I n s t i t u t e

 W e r  s i n d  w i r ?  



FAIRbund ist  e in 1993 gegründeter  sozia ler  Verein,  der  in  den letzten

25 Jahren als  Leistungsträger der  Stadt  Leipzig  stet ig  gewachsen ist .

Das Engagement von FAIRbund e.V.  umfasst  unter  anderem die

Famil ien-  und Jugendhi l fe ,  K i ta-Koordinat ion und eigenständige

Init i ierung von  europaweiten Projekten zur  Schaffung von

Prakt ikaplätzen und Freiwi l l igendiensten.  

Mehr a ls  250 Mitarbeiter Innen unterschiedl ichster  kulturel ler  und

sprachl icher Hintergründe arbeiten mit   verschiedensten

Zielgruppen.  Die qual i f iz ierte Betreuung befasst  s ich mit  K indern,

Jugendl ichen,  Famil ien,  Weiterbi ldung,  Sozia larbeit ,  soziokulturel ler

Förderung und v ie lem mehr.   Darüber hinaus ist  FAIRbund e.V.  auf

europäischer Ebene akt iv ,  indem er  e ine Vie lzahl  von Projekten im

Rahmen des Mobi l i tätsprogramms ERASMUS+ durchführt .

Adresse:  Rückertstr .  10,  04157 Leipzig ,  Deutschland

Telefon:  +49 341 9098 0661

Web:  http://verein-fa irbund.de

Kontaktperson:  Andrea Proniewicz

E-mai l :  euprojekte@verein-fa irbund.de 

Zie lgruppe:  K inder ,  Famil ien,  Jugendl iche

Akt iv :    Lokal  und Europa 

F A I R b u n d  e . V .
W e r  s i n d  w i r ?  



KCAT ist  e in inklusives Kunstzentrum für  Menschen über 16 Jahren.

Die Miss ion des Zentrums ist  es ,  e in Umfeld zu schaffen,  in  dem

Künst ler ,  Schauspieler  und Kunststudenten mit  unterschiedl ichem

Hintergrund und unterschiedl ichen Fähigkeiten zusammenarbeiten

und als  g le ichberecht igte Personen kol laborieren können.

Lebenslanges  Lernen wird hier  a ls   e ine Opt ion für  jeden angeboten.

Das Zentrum bietet  e ine Auswahl  an Kursen für  bi ldende Kunst ,

Theater  und Tanz.  In  den letzten zwanzig  Jahren haben hunderte von

Studenten an dem Angebot te i lgehabt.

Addresse:  Mi l l  Lane,  Cal lan,  Co.  K i lkenny R95 XN35,

Ir land

Telefon:  +353 567 755 115

Web:  http://kcat . ie/

Kontaktperson:  Anja Terpstra

E-mai l :  anja@kcat . ie  

Z ie lgruppe:  Menschen über 16 mit

Kunst interesse 

Akt iv i tät :    Lokal  und Europa 

K C A T  -
K I L K E N N Y  C O L L E C T I V E  F O R
A R T S  T A L E N T  

W h o  a r e  w e ?  
 W e r  s i n d  w i r ?  



Inklusion in Frankreich

Stipendium: Der französische Staat muss finanzielle Mittel und personelle Mittel

bereitstellen, damit jedes Kind die Möglichkeit hat, Bildung wahrzunehmen. Auch

die Verhinderung von Schulabbrüchen ist ein wichtiges Ziel des Gesetzgebers.

Antidiskriminierung am Arbeitsplatz: Arbeitgeber müssen den Arbeitsplatz

anpassen und Unternehmen einen Belegschaftsanteil von 6% mit Menschen mit

Behinderungen gewährleisten. Wird dem nicht Folge geleistet, erfolgt eine

Strafabgabe in den Fonds für die Beschäftigung von behinderten Arbeitnehmern.

Behindertengerechter Zugang: Öffentliche Einrichtungen, Universitäten,

Wohngebäudeneubauten, öffentliche Verkehrsmittel, Wahllokale usw. müssen

unabhängig von der Art der Behinderung des Einzelnen die Teilnahme am

gesellschaftlichen Leben und Wahrnehmung alltäglicher Aktivitäten ermöglichen.

Rechtl icher Hintergrund

Ein Wendepunkt der französischen Eingliederungspolitik war das Martine-Aubry-

Gesetz (1998) gegen Ausgrenzung zur Schaffung eines Zugangs auf ein

gleichberechtigtes Gewohnheitsrecht. Die damit verbundene Gesetzgebung geht  auf

die 70er Jahre zurück.  Das Gesetz zur Chancengleichheit, Teilhabe und

Staatsbürgerschaft von Menschen mit Behinderungen (11.02.2005) war der nächste

Meilenstein in Richtung Integration. Das Hauptanliegen hier ist, Menschen mit

Behinderungen einen Zugang zu folgenden Leistungen zu geben:

Das Gesetz „Refondation de l'école" (2013) regelt den Inklusionsansatz aller Kinder

unabhängig von deren individueller Situation zu Gunsten inklusiver Schulen. 

Fokus auf Nichtsesshafte

Gesetzgebungen von 1990 und 2000 haben zur territorialen Inlusion Nichtsesshafter

beigetragen. Gemeinden mit mehr als 5.000 Einwohnern müssen auf ihrem Gebiet

Zwischenstopps einrichten und finanzieren. Seit 2017 ist der besondere

Verwaltungsstatus Nichtsesshafter in Frankreich völlig aufgehoben. 



Inklusionsgaranten

Unternehmen und Inst i tut ionen s ind nicht  verpf l ichtet ,  Personen im

einzelnen zu benennen,  d ie  für  die  Aufnahme Nichtsesshafter

verantwort l ich s ind.  Es  g ibt  jedoch Personen und Inst i tut ionen,  d ie

auf  verschiedenen Ebenen als  Inklusionsgaranten fungieren.  So hat

im Jahr  2008 der  französische Präsident  die  Stel le  e ines Défenseur

des  Droi ts  (Rechtsverteidiger)  geschaffen.  Dieser  fungiert  a ls

unabhängige Verwaltungsinstanz,  um Beschwerden von

Einzelpersonen im Fal le  e iner  Rechtsver letzung zu prüfen.

Auf  lokaler  Ebene ( in  Schulen)  werden Sonderpädagogen und

Schulhelfer  e ingesetzt ,  um Menschen mit  besonderen Bedürfnissen

und Schüler  mit  Lernschwier igkeiten auf  ihrem Weg zum St ipendium,

im Schul leben und im außerschul ischen Leben zu begle i ten.

Weiterhin g ibt  es  an Sekundarschulen beschäft ige Mediatoren,  d ie

mit  Schülern,  E l tern,  Sozia larbeitern,  Krankenschwestern usw.

zusammenarbeiten,  um die Kommunikat ion zwischen den Schülern

zu fördern und s ie  zu ermutigen,  Strei t igkeiten gewalt fre i

beizulegen.  Dies hat  zu e iner  E indämmung von gewalttät igen

Beläst igungen,  Fehlzei ten und Schulabbruch beigetragen.

Finanzierung
Finanziert  wird entweder durch öffent l iche Quel len wie Steuern oder

durch direkte staat l iche Subvent ionen.  Letztere werden durch

Zuschüsse von Minister ien,   Kommunen und Sozia l fonds ausgezahlt .

Auch pr ivate St i f tungen stehen den Nichtsesshaften offen.  

Wichtige Definit ionen

Inklusion   is t  h ier  der  off iz ie l le  Begr i f f ,  der  unter  Verweis  auf  die

öffent l iche Ordnung und spezie l l  auf  d ie  Rechte von Kindern und

Menschen mit  Behinderungen angewendet  wird.  Generel l  wird

zwischen akademischer und sozia ler  Inklusion unterschieden.

 



Integration i s t  „der  Prozess,  der  er laubt ,  e in E lement zum anderen

hinzuzufügen,  um ein e inz iges Ganzes zu bi lden" (Gi l les  Ferreol ) .

Soziale Eingl iederung i s t  „ jede Handlung,  d ie  es  e inem isol ierten

Indiv iduum ermögl icht ,  s ich in  e iner  S i tuat ion zu entfa l ten,  in  der  e in

angemessener Austausch mit  der  Umwelt  statt f indet .  S ie  ist  auch das

Ergebnis  der  Handlung,  d ie  anhand der Art  und Weise des

Austauschs zwischen dem Indiv iduum und seiner  Umwelt  bewertet

werden kann" ( I IDRIS -  Index Internat ional  et  Dict ionnaire de la

Réadaptat ion et  de l ' Intégrat ion Socia le) .

Tref fen mi t  e inem Ver t re ter  der  ö f fent l ichen Grundschule und dem Lehrer ,  der  das
Disposi t iv  zur  schul ischen Ink lus ion in  Cenon umsetzt



Inklusion in Deutschland*

Rechtl icher Hintergrund

Die Rechtsvorschr i f ten zur  Inklusion bieten best immt noch

Verbesserungspotent ia l ,  da s ie  gegenwärt ig  hauptsächl ich

Angelegenheiten für  Menschen mit  körper l ichen oder geist igen

Behinderungen und Verhaltensstörungen regeln.  Darüber hinaus

gelten s ie  vor  a l lem für  Integrat ionsfäl le .  

Den recht l iche Rahmen bieten folgende Statuten:  Al lgemeines

Gleichbehandlungsgesetz ,  Grundgesetz ,  Behindertengleichstel lungs-

gesetz ,  SGB IX ,  A l lgemeine Erklärung der  Menschenrechte und

Konvent ion zu den Rechten von Menschen mit  Behinderungen

( letztere von den Vereinten Nat ionen) .

Sowohl  pr ivate a ls  auch öffent l iche Unternehmen mit  mehr a ls  20

offenen Stel len müssen s icherstel len,  dass mindestens 5% ihrer

Mitarbeiter  Menschen mit  Behinderungen s ind.  

Inklusionsbeauftragter

Al le  Unternehmen und Ämter ,  d ie  schwerbehinderte Mitarbeiter

beschäft igen,  müssen einen Inklusionsbeauftragten ernennen.  Die

Inklusionsbeauftragten wahren dann die Rechte schwerbehinderter

Menschen.  S ie  hel fen bei  der  Anpassung des Arbeitsplatzes an die

Bedürfnisse des Mitarbeiters  und stel len s icher ,  dass a l le

technischen und f inanzie l len Hi l fen für  Kol legen mit  e iner

Behinderung zur  Verfügung stehen.

Inklusionsbeauftragten ste l len die  Wahrung von Verpf l ichtungen zum

Schutz  und zur  Förderung schwerbehinderter  Arbeitnehmer s icher ,

um die Sorgfal tspf l icht  des Arbeitgebers zu gewährle isten und ihn

vor Pf l ichtver letzungen zu schützen.  Im Konf l ikt fa l l  arbeiten die

Inklusionsbeauftragten auf  e inen fa iren Interessenausgle ich

zwischen al len betei l igten Parteien hin.

*:  Das föderal ist ische System führt  zu e inigen regionalen Unterschieden bzgl  Inklusionsr icht l in ien und -

regelungen.  Hier  werden die  für  den deutschen Partner  geltende Bedingungen geschi ldert  (Freistaat

Sachsen,  Stadt  Leipzig)  



Förderung

Die Stadt  Leipzig  fördert  auf  E inzel fa l lbasis .  Das Bundes-

forschungsminister ium hat  das Projekt  "Kul tur  macht  s tark"   ins  Leben

gerufen.  Im Bereich von Kunst  und Kultur  ist  es  nun mögl ich,  s ich für

integrat ive Projekte zu bewerben.  

Auch die F inanzierung von Projekten oder Prakt ika über den

Europäischen Sozia l fonds wird gefördert .   Pr ivate St i f tungen wie die

Akt ion Mensch  b ieten verschiedene Fördermögl ichkeiten an,  bei

denen Unternehmen oder Projekte wie z .B.  d ie  Entwicklung eines

barr ierefreien Zugangs zu Arbeitsplätzen f inanziert  werden.  Auch

wenn es verschiedene Förderungsmögl ichkeiten g ibt ,  bestehen bei

diesem System zwei  Hauptprobleme:  Zum einen zahlen v ie le

Unternehmen l ieber e inen Beitrag für  die  Nichtbeschäft igung von

Menschen mit  Behinderungen,  da diese Mitarbeiter  gesetz l ich

Anspruch auf  mehr Arbeitsschutz  haben.  Dies mag an Vorurtei len

gegenüber der  Arbeitsfähigkeit  oder generel len Hemmungen und

Ängsten l iegen.  Zum anderen erfordert  das F inanzierungssystem die

Ident i f iz ierung der jenigen,  d ie  e iner  E inbeziehung bedürfen.  Dieser

Umstand ist  h inderl ich für  inklusive Denkweisen,  obwohl  hier  doch

eigent l ich die  Rahmenbedingungen für  Inklusion und inklusiver

Umsetzung geschaffen werden sol len.

Das abschließende Gruppenfoto  beim 5. Treffen in Leipzig



Wichtige Definit ionen

Inklusion   geht  von einer  v ie l fä l t igen Gesel lschaft  aus.  Menschen

unterscheiden s ich voneinander,  zum Beispie l  durch ihre Herkunft ,

Aussehen,  körperl iche Verfassung,  Geschlecht  oder Interessen.

Inklusion strebt  nach einer  Gesel lschaft ,  in  der  diese verschiedenen

Menschen auf  Augenhöhe zusammenleben können.

(Quel le :  http: / /www. inklus ion- in-sachsen.de/de/ ink lus ion-und-brk/ ink lus ion/ index.php)  

Integration   is t  e in langfr ist iger  Prozess.  Z ie l  ist  es ,  a l le  Menschen in

die Gesel lschaft  zu integr ieren,  d ie  dauerhaft  und legal  in

Deutschland leben.  Z ie l  ist  es ,  Migranten eine umfassende und

gleichberecht igte Tei lnahme am Leben in a l len Bereichen der

Gesel lschaft  zu ermögl ichen.  S ie  s ind verpf l ichtet ,  Deutsch zu lernen,

s ich mit  Verfassung und Gesetzen vertraut  zu machen und diese zu

respekt ieren und zu befolgen.

(Quel le :  https : / /www.bamf.de/DE/Serv ice/Lef t /Glossary/_ funct ion/g lossar .html?

lv3=1504494&lv2=5831826 )

Besuch einer Schule für Kinder mit besonderen Bedürfnissen 
in  Rethymno



Inklusion in Griechenland

Bekämpfung extremer Armut;

Prävent ion und Bekämpfung der Kinderarmut;

Förderung der E inbeziehung gefährdeter  Gruppen;

Fundierte Umsetzung der Inklusionsr icht l in ien.

Rechtl icher Hintergrund

Das Minister ium für  Arbeit ,  Sozia lvers icherung und Sozia les  hat  e inen

gemeinsamen Rahmen von Grundsätzen,  Pr ior i täten und Zie len für

die Koordinierung,  Überwachung und Bewertung al ler  Maßnahmen

auf nat ionaler ,  regionaler  und lokaler  Ebene zur  Bekämpfung von

Armut und sozia ler  Ausgrenzung entwickelt .  Dieser  Rahmen wurde im

Dezember 2014,  a ls  d ie  Nat ionale Strategie für  sozia le  Inklusion

(NSSI )  e inem Konsultat ionsprozess mit  wicht igen Interessengruppen

und anderer  assozi ierter  Gruppen folgte ,  auf  den Weg gebracht .

Der NSSI  führt  Akt iv ierungs- ,  Ermächt igungs-  und

Nachhalt igkeitspr inz ipien in  der  pol i t ischen Ökonomie des

Wohlfahrtssektors  in  Gr iechenland ein und ident i f iz iert  g le ichzeit ig

pr ior i täre Gruppen.  In  Not  geratene äl tere Menschen,  unvers icherte

Kinder ohne El terntei l ,  unvers icherte Erwachsene ohne

Arbeitsfähigkeit ,   von Sozia lvers icherungsle istungen ausgeschlos-

sene Langzeitarbeits lose und Gruppen mit  hohem Ris iko der  sozia len

Ausgrenzung an der Armutsgrenze werden pr ior is iert .

Die v ier  Hauptz ie le  des NSSI  s ind:  

Unternehmen verpf l ichten s ich zur  Wahrung des Gesetzes 3304/2005

zur „Anwendung des Gleichbehandlungsgrundsatzes unabhängig von

ethnischer Herkunft ,   Rel ig ion,  anderer  Weltanschauungen,

Behinderung,  Al ter  oder sexuel le  Orient ierung".



Zu den besonders schutzbedürft ig

en Gruppen gehören gesel lschaft l iche Gruppen,  deren

Einbeziehung in das sozia le  und wirtschaft l iche Leben durch

physische und psychische Faktoren oder straffä l l iges Verhalten

behindert  wird.  Dazu zählen Menschen mit  Behinderungen

(körperl ich,  kognit iv  oder  

Inklusionsbeauftragte

Inst i tut ionen und Behörden,  d ie  mit  bedürft igen Gruppen

zusammenarbeiten,  s ind verpf l ichtet ,  Inklusionsbeauftragte

einzustel len.  Ihre Aufgaben var i ieren je  nach Art  des Bedarfs ,  den

die jewei l ige Gruppe aufweist .

Förderung
Die F inanzierungsquel len s ind öffent l icher  Natur  und basieren z .B.

auf  nat ionalen Subvent ionen,  europäischen Fonds oder Steuern.  

Wichtige Definit ionen

Inklusion  is t  der  Prozess der  sozia len Integrat ion von Personen,  d ie

zu gefährdeten Gruppen gehören,  vor  a l lem durch die  Förderung

ihrer  Beschäft igung.

Besonders schutzbedürftige  Bevölkerungsgruppen s ind im

al lgemeinen Gruppen mit  Hindernissen in Bezug auf  die  Tei lnahme

am gesel lschaft l ichen und wirtschaft l ichen Leben.  Diese erfolgen

entweder a ls  Konsequenz sozia ler  und f inanzie l ler  Schwier igkeiten

oder bestehen aufgrund von körperl ichen,  geist igen,  kognit iven oder

sensorischen Behinderungen sowie unvorhersehbaren Umständen,

die die  Tei lnahme am wirtschaft l ichen Leben auf   lokaler  oder 

 regionaler  Ebene beeinträcht igen.  Solche Gruppen werden in zwei

Kategorien eingetei l t :



Als  bedürft igste Bevölkerungsgruppen gelten gesel lschaft l iche

Gruppen,  d ie  im Hinbl ick  auf  e ine reibungslose Integrat ion in  den

Arbeitsmarkt  aus f inanzie l len,  sozia len oder kulturel len Gründen

benachtei l igt  s ind.  Zu diesen Gruppen gehören

ausgewiesenermaßen arbeits lose Jugendl iche,  arbeits lose Frauen,

Arbeits lose über 50 Jahren,  Langzeitarbeits lose,  A l le inerz iehende

und Mitg l ieder von Mehrkindfamil ien (drei  oder mehr Kinder) ,

Frauen als  Opfer  sexuel len Missbrauchs,  Analphabeten,  Bewohner

abgelegener Berg-  und Inselregionen,  Menschen mit  spezi f ischem

kulturel len Hintergrund,  E inwanderer  und F lücht l inge.

   sensorisch) ,  Drogenabhängige oder ehemal ige Drogenabhängige,  

   HIV-Posit ive ,  Häft l inge  oder ehemal ige Häft l inge und jugendl iche 

   Straftäter .

Sozialfürsorge  bedeutet  die  Herstel lung und Bereitste l lung von

Gütern,  Gesundheits-  und Sozia ldiensten für  best immte

gesel lschaft l iche Gruppen wie ä l tere Menschen,  Säugl inge,  K inder ,

Menschen mit  e iner  Behinderung und Menschen mit  chronischen

Krankheiten.

Gemeinsames Tanzen im Seniorenzentrum in Rethymno



Inklusion in Irland

Rechtl icher Hintergrund

Das Bi ldungsgesetz  von 1998 legt  d ie  Verantwortung des Ministers

für  Bi ldung und Wissenschaft  fest ,  dafür  zu sorgen,  „dass a l le  im

Staat  wohnhaften Menschen,  e inschl ießl ich Personen mit  e iner

Behinderung oder mit  anderen besonderen Bi ldungsbedürfnissen,

unterstützende Leistungen erhalten,  um ein gewisses Bi ldungsniveau

zu erreichen,  das den Bedürfnissen und Fähigkeiten dieser  Person

entspr icht" .  

Die  Integrat ionsstrategie  s ieht  für  Migranten Maßnahmen vor ,  d ie

s ich mit  Integrat ionsfragen befassen und f lächendeckend gelten.  E in

Großtei l  der  Arbeit  im Bereich Inklusion und Integrat ion wird von

Ausschüssen gele istet ,  d ie  die  Regierung bei  der  Entwicklung dieser

Strategien beraten.  Diese s ind nicht  unbedingt  gesetz l ich

vorgeschrieben,  jedoch beraten s ie  den Minister  für  Bi ldung und

Wissenschaft  zu Pol i t ik  und Strategien,  d ie  zur  Ermitt lung und

Behebung von Bi ldungsbenachtei l igungen gemäß Bi ldungsgesetz  von

1998 zu ergrei fen s ind.

Al le  staat l ichen Einr ichtungen und Organisat ionen s ind verpf l ichtet ,

d ie  Anforderungen des Employment Equal i ty  Act  (1998)  und des

Equal i ty  Act  (2004)  e inzuhalten.  Die Gesetze befassen s ich mit

Diskr iminierung in  Bezug auf  Geschlecht ,  A l ter ,

ethnischem Hintergrund,  Behinderung und sexuel le  Orient ierung.

Zugangsbeauftragte

Die meisten E inr ichtungen und Unternehmen,  e inschl ießl ich

Krankenhäusern und Univers i täten,  haben Zugangsbeauftragte,  d ie

für  die  Bereitste l lung,  Vermitt lung oder Koordinierung der

Unterstützung und Beratung von Menschen mit  Behinderungen und

für den er le ichterten Zugang zu  Diensten zuständig s ind.  S ie

fungieren  in  der  Regel  a ls  Anlaufstel le  für  Menschen mit  Behinde-



rungen,  d ie  Zugang zu solchen Diensten wünschen.

Förderung

Pobal  arbeitet  im Auftrag der  Regierung und stel l t  Mitte l  und

Unterstützung für  Agenturen bereit ,  d ie  in  den Bereichen

Integrat ion,  Gle ichstel lung,  Bi ldung,  Jugend und Beschäft igung tät ig

s ind.  Pobal  wurde im Juni  2018 als  e in neues Programm zur

Befähigung von Bedürft igen einberufen.  Es  wird von der  i r ischen

Regierung und dem Europäischen Sozia l fonds im Rahmen des ESF-

Programms für  Beschäft igungsfähigkeit ,  Inklusion und Lernen 2014-

2020 kof inanziert .

Wichtige Definit ionen

Inklusion  bedeutet ,  in  vol lem Umfang am Leben der Gesel lschaft ,  in

der man lebt ,  te i lnehmen zu können,  .

Integration i s t  d ie  „Fähigkeit  zur  Tei lnahme einer  Person an al len

wicht igen Bereichen der  Gesel lschaft ,  ohne die  e igenen Bedürfnisse,

Wünsche und kulturel le  Ident i tät  aufgeben zu müssen".

Kursanbieter Innen,
Mitarbeiter Innen und

Schüler Innen:  Tei lnehmende
dieses Projekts  der

Partnerorganisat ion KCAT



Wie die  hier  dargestel l ten unterschiedl ichen Def ini t ionen zeigen,

bestehen Grauzonen im Verständnis  der  Begr i f fe  Integrat ion und

Inklusion.  E ine Dachdef ini t ion bietet  generel l  e ine Mögl ichkeit ,

mehrere verwandte Begr i f fe  unter  e inem Namen zusammenzuführen.

Bei  der  Def ini t ion von Inklusion ist  es  deshalb notwendig,  den

Begri f f  Integrat ion zu erwähnen.  So s ind wir  bei  unserem zweiten

Treffen in  I r land auf  fo lgende Charakter is ierungen gekommen:

Inklusion

Ein Prozess,  durch den al le

Tei lnehmer mit  dem Zweck und

den Zie len der  Gruppe verbunden

sind.  Jeder er lebt  e ine vol lständig

gle ichberecht igte Tei lnahme und

Zugehörigkeit  zur  Gruppe.

Inklusion erfordert  F lexibi l i tät  und

Akzeptanz,  e inen s icheren Raum

und den Wi l len,  Veränderungen zu

er le ichtern.  Inklusion ist  e in

Prozess,  in  dem al le  Parteien

voneinander lernen.

Inklusion
eine Dachdefinition

Integration 

Eine Gruppe muss s ich ändern,

um als  Tei l  e iner  anderen

Gruppe angenommen und

akzept iert  zu werden.

Model l  zur  nachhal t igen Änderung



Inklusion
eine Dachdefinition

Inklusion



Inklusion 

Integrat ion 

Exklusion 

Grafik: Aktion Mensch  

https://www.aktion-
mensch.de/inklusion/bildung/bestellser
vice/materialsuche/detail?
id=120&ref=start

Inklusion in Bildern



Gegenseitiges Kennenlernen unserer Organisationen 

Erfahren, wie unsere Partner Inklusion im Ausland erleben

Mehr über Inklusion gemeinsam herausfinden

Wir haben in e inem Zeitraum von zwei  Jahren fünf  Projekt-

besprechungen zur  Erreichung folgender Z ie le  durchgeführt :

Neben dem Besuch der  gastgebenden Partnerorganisat ion boten

diese Treffen auch Gelegenheit ,  re levante Projektangelegenheiten zu

besprechen.  So konnten wir  uns e inen einen guten Überbl ick

darüber verschaffen,  was für  Fortschr i t te  die  jewei l igen

Organisat ionen mit  den Aufgaben gemacht  haben und wie s ich die

regional  verschiedenen Angebote und Akt iv i täten zur  Inklusion

darstel l ten.

In Leipzig  wurde das erste Treffen durch den FAIRbund e.V.

e inberufen.  Nachdem al le  Partner  jewei ls  e in Treffen veranstal teten,

fand das letzte Treffen wieder in  Leipzig  statt .  Die  Vorbereitung auf

den Projektabschluss hal f  bei  der  Zusammenfassung dessen,  was wir

während unserer  gemeinsamen Reise gesehen und er lebt  haben.   

Auf dem Weg zur Inklusion



Unsere Reise

Das Zie l  des Projektes war,  neue Erkenntnisse und Ideen zum Thema

Inklusion zu gewinnen,  um Hindernisse und Vorbehalte abzubauen

und gle ichzeit ig  die  interkulturel le  Kompetenz der  Tei lnehmer zu

stärken.

Jedes der  te i lnehmenden europäischen Teams entwickelte  bei  den

Besuchen für  die  Mitarbeiter  informative,  aufschlussreiche und gut

organis ierte Reiserouten.  Die Präsentat ionen der Gast länder

l ieferten Kontext  und Einsicht  in  die  Funkt ionsweise ihrer

Organisat ionen und deren Tät igkeitsfe lder.  A ls  Beispie l  dafür  sol len

die lokalen Strukturen und öffent l iche Pol i t ik  innerhalb des

Leitungsorgans der  e inzelnen Gemeinden genannt sein.

Das Projekt  ermögl ichte es den Mitarbeiter Innen dann,  s ich Zeit  zu

nehmen,  um Zie le ,  E instel lungen,  Arbeitsabläufe und Management zu

evaluieren.  Es  ermögl ichte außerhalb der  sehr anspruchsvol len

tägl ichen Arbeit  Raum zum Lernen.  Es  ermögl ichte den

Tei lnehmenden Inklusion bei  den Projekttreffen selbst  zu er leben:

einerseits  durch das sehr verschiedene Beherrschungsniveau der

Arbeitssprache vom Projekt  (Engl isch)  andererseits  durch die

Involv ierung von Tei lnehmenden mit  und ohne Behinderungen.  Die

Tei lnehmenden achteten darauf  dass jeder unabhängig von deren

Engl ischkenntnissen in den Diskussionsrunden s ich betei l igen kann –

z .B.  mit  der  Hi l fe  von Dolmetschern für  e inander und Vereinfachung

der e igenen Sprache.

Ebenso mussten Tei lnehmerInnen s ich mit  der  Erfahrung

auseinandersetzten,  dass Gedanken und Gefühle nicht  immer

punktgenau beschrieben werden und dass  Gesprächspartner nur 

 begrenzt  verstehen konnten.  Diese Erfahrung versetzte s ie  in  die



Lage ihrer  Mitmenschen,  d ie  mit  wenig oder gar  keinen

Sprachkenntnissen des e igenes Wohnlandes s ich tagtägl ich im Leben

durchschlagen müssen.  E ine der  wicht igsten Erkenntnisse dieser

Erfahrung war für  die  Tei lnehmenden,  dass s ich Inklusion ohne

Mögl ichkeit  an der  Tei lnahme am Ideenaustausch schwier ig  gestal tet ,

da Kommunikat ionsbarr ieren gegenseit iges Verständnis  ausschl ie-

ßen.  Diese Erkenntnis  hat  uns auf  solche Arbeitsabläufe und

Einstel lungen aufmerksam gemacht ,  d ie  uns von einer  erfolgreichen

Inklusion abhalten.

Andererseits  l ieß das Projekt  d ie  Tei lnahme von Personen mit  und

ohne Behinderung gle ichzeit ig  zu.  Die Mögl ichkeit ,  jemanden über

den ir ischen Partner mit  e iner  geist igen Behinderung zur  Mitarbeit

a ls  g le ichberecht igten Tei lnehmer e inzuladen,  war a ls  authent ischer

Ausdruck des E insatzes der  Tei lnehmer e in Highl ight ,  da so akt iv  e ine

alternat ive Perspekt ive von Inklusion und Integrat ion geschaffen

wurde.

Einer  der  offensicht l ichsten Unterschiede zwischen den

Organisat ionen bestand dar in,  dass s ich die  F inanzierungsniveaus

der te i lnehmenden Länder und Organisat ionen sehr unterschiedl ich

darstel l ten.  Wirtschaft l iche Überlegungen best immen im

Wesent l ichen die Fähigkeit  jeder Organisat ion,  d ie  Bedürfnisse derer ,

mit  denen s ie  zusammenarbeiten,  zu erfül len.  Es  zeigte s ich,  dass die

Leidenschaft  e ines jeden Tei lnehmers,  Ungleichheiten und

Ungerecht igkeiten lokal  anzugehen,  d ie  tre ibende Kraft  h inter  der

Gruppe war.

Es war auch interessant  zu beobachten,  wie dies  in  anderen Ländern

unter  E inbeziehung verschiedener Schlüsselgruppen erfolgte.  Das

kann durchaus auch schiefgehen,  wenn Integrat ionsmethoden

genutzt  werden,  man aber g le ichzeit ig  auf  Inklusion abzie l t .  Es  ist  je-



doch mögl ich,  d iesen Umstand durch regelmäßige Gestal tung offener

Prozesse wieder (Ref lexion)  zu verbessern.  Der Inklusions- Index g i l t

h ier  a ls  e in sehr geeignetes Mitte l .

Schl ießl ich trafen wir  beeindruckende Persönl ichkeiten aus

verschiedenen Ländern,  mit  denen wir  während des gesamten

Programms als  Team zusammengearbeitet  haben.  Wir  haben die

Bedeutung von Sol idar i tät  schätzen gelernt ,  d ie  durch die

Einbeziehung von Personen verschiedenster  Herkunft  und kulturel ler

Divers i tät  das Gefühl  e iner  g le ichberecht igten Zugehörigkeit  zu e iner

Gemeinschaft  geschaffen hat .  Die unglaubl ich gute Zusammenarbeit

und die Erfahrung,  dass Menschen aus Partnerorganisat ionen zu

wahren Freunden wurden,  war sowohl  e indrucksvol l  a ls  auch

wertvol l .  

Insgesamt gesehen war die  Tei lnahme äußerst  bereichernd,  was die

gesammelten Erkenntnisse zu Konzepten wie Gleichheit ,

Verschiedenheit ,  F lexibi l i tät ,  Kommunikat ion,  Empathie ,  Kreat iv i tät

und nicht  zuletzt  Respekt  anbelangt .  Letzteres ist  wahrscheinl ich die

wicht igste Haltung,  um Inklusion erfolgreich zu bewirken.  Die

Haltung Einzelner ,  so wurde mehrmals  von den Tei lnehmenden

festgestel l t ,  is t  e in äußert  wicht iger  Faktor  im Thema Inklusion:  h ier

werden v ie le  Veränderungen,  d ie  zur  Inklusion führen,  erst

widerspiegelt .

Unsere neue Wortkreation: BELEBRATION!



Die Highlights von unserer Reise -
Momente an denen wir uns gerne
erinnern
Unsere erste S i tzung fand in Leipzig im Dezember 2017  s tatt .  Dabei

stel l ten wir  fest ,  dass zwar a l le  Partner im sozia len und kulturel len

Bereich tät ig  s ind,  ihre tatsächl ichen Arbeitsfe lder  s ich jedoch sehr

unterschiedl ich gestal ten.  Dies ermögl ichte es ,  verschiedene

Sichtweisen auf  inklusive Arbeit  zu erhalten und zu erkennen,  dass

die erfahrenen Beispie le  nur begrenzt  ohne Modif ikat ionen auf  das

eigene Arbeitsfe ld übertragen werden konnten.  Darüber hinaus war

dieses das erste Mal  für  mehrere Tei lnehmerInnen bei  e inem

europäischen Projekt  zu part iz ip ieren.  Daher nutzten wir  das erste

Treffen zum Kennenlernen,  uns über die  gemeinsamen und

persönl ichen Projektz ie le  zu verständigen und eine Projektagenda zu

vereinbaren.  

Die Tei lnehmenden genossen den Besuch auf  der  Baustel le  des

Wohngemeinschaft  Connewitz  e .V. ,  e ines inklusiven Wohnprojektes

und den Austausch mit  der  Vorstandsvorsi tzende Frau Sabine

Maruschke.

Eine Aktivität zur Zieldefinierung der TeilnehmerInnen



Das zweite Treffen fand in Ir land,  Ende Februar 2018  s tatt .  Die

Reiseroute musste aufgrund der Witterung neu organis iert  werden.

Das er innerte uns daran,  den Lauf  der  Natur  zu respekt ieren und zu

akzept ieren,  dass es  best immte Si tuat ionen gibt ,  d ie  nicht  verändert

werden können,  egal  wie sehr man s ich bemüht.

Obwohl  dieses Geschehen sehr  bedauerl ich und unvorhergesehen

war,  so kann der Bereitschaft  und Bemühungen unseres i r ischen

Gastgebers ,  a l ternat ive Räume und Akt iv i täten zu f inden,  n icht  genug

gedankt  werden.  Die durch Neuplanung gewonnene Zeit  wurde für

die Zusammenarbeit  durch künst ler ische Tät igkeiten und Round-

Table-Dialoge gut  genutzt .  KCAT ergr i f f  d ie  Mögl ichkeit ,  e in brei tes

Spektrum von Mitarbeiter Innen der Organisat ion einzubeziehen.  

Faszination Schnee in Killkenny und Callan 



Das dr i t te  Treffen fand in Rethymno, Mitte September 2018  s tatt .

 

Auf  Kreta machten wir  e ine sehr inklusive Erfahrung,  indem wir  e in

neues Wort  für  unser inklusives Verständnis  schufen:  Belebrat ion

(belonging + celebrat ion ~ Feiern der  Zugehörigkeit ) .  Das neue Wort

verdanken wir  der  Akt iv i tät  "Seven Words"  (~  S ieben Wörter ,

Akt iv i tätenbeschreibung erfolgt  auf  Sei ten 37-38) .

E in Morgen brachte uns mit  ä l teren Menschen  in  e iner

Kindertagesstätte zum Kern unseres Engagements:  Inklusion und

Integrat ion durch sozia les  Engagement und Lernen.  Der

gemeindeübergrei fende Ansatz  zwischen dem Seniorentageszentrum

und der angrenzenden Kindertagesstätte ste l l te  unsere

Vorstel lungen von dem in Frage,  was die  Grenzen einer  Gemeinde

anbelangt .  Wir  wurden inspir iert  von den Bemühungen eines

Gymnasiums,  Famil ienintegrat ion durch Schaffung kreat iver

Bi ldungsmögl ichkeiten der  Migranten zu fördern.  

Auch le i teten zwei  i r ische Tei lnehmer e inen kreat iven Porträt-

Workshop.  Die dabei  entstandenen Werke wurden dann einem

lokalen Kinderkrankenhaus der  Region übergeben.

Besuch einer Vorschule in Rethymno bei unserem dritten Treffen



Zum vierten Mal  trafen wir  in  Frankreich,  in Apri l  2019 .  

 

Hier ,  in  Bordeaux zeigte uns e in Besuch des lokalen Schulbusprojekts

und der Grundschule,  d ie  mit  e inem integrat iven Projekt  arbeitet ,

wie engagierte Lehrer  handeln,  um Kindern unabhängig von sozia lem

Status oder fami l iärer  Umgebung die Tei lnahme am Bi ldungssystem

zu ermögl ichen.

Im Weiteren  beeindruckte die  interakt ive Stadtrundfahrt  und ein

informatives Essen in dem innovat iven Restaurant  für  Jugendarbeit

im Restaurant  L 'Ate l ier .  

Gruppenbild beim Besuch des Schulbusprojektes

Shay Croke und

Al ice Bennett  bei

e iner  Präsentat ion

über Inklusion in

KCAT bei  unserem

vierten Treffen in

Bordeaux



Das fünfte und damit  Abschlusstreffen brachte uns wieder in  Leipzig

zusammen Mitte September 2019 .  

Die  abschl ießende Si tzung verdeut l ichte die  Fortschr i t te  und

Überlegungen,  d ie  innerhalb von zwei  Jahren erz ie l t  wurden.

Ein Wiedersehen in der  inklusiven Wohngemeinschaft  brachte den

Tei lnehmenden große Freude.  Frau Maruschke informierte uns

über  den Projektfortschr i t t  se i t  unserem ersten Besuch.  Für  die

ir ischen Tei lnehmerInnen war es sehr interessant  e inen Vergle ich zur

eigenen Mutterorganisat ion Camphi l l  Communit ies ,  zu z iehen.  

Die Abschlussfeier  unserer  Arbeit  in  Leipzig  gestal tete s ich dann

entsprechend aufschlussreich.  Schon bei  den vorherigen

Projekttreffen haben wir  festgestel l t ,  dass v ie le  interessante und

wicht ige Austausche in den informel len Abendrunden statt fanden

bzw wicht ige AHA Momente bei  den interakt iven Akt iv i täten

erfolgten.  Daher konzertr ierte der  Gastgeber s ich insbesonsere auf

solches und veranstal tete unter  anderem eine "Foto Stereotype"

Akt iv i tät ,  e inen inklusiven Stadtrundgang und ein Mittagsessen im

Dunkelrestaurant .  

 

Studentenvertreter  des KCAT,  Shay Croke (s iehe Bi ld) ,  fasst  d ie

St immung unseres Abschlusstreffens zusammen.



Toolbox - Aktivitäten und Methoden für
mehr Inklusion
Während unserer  Projekttreffen war e in wicht iger  Aspekt ,  inklusive

Methoden und Akt iv i täten kennenzulernen und auszuprobieren.  Dies

förderte das gemeinsame informel le  Lernen und ermögl ichte den

Tei lnehmenden verschiedene europäische Heransgehensweisen zur

inklusiven bzw integrat iven Arbeit  zu er leben.  

In  diese,  Abschnitt  werden einige der  gemeinsam durchgeführten

Akt iv i täten und gemeinsam erkundeten Methoden geschi ldert .  Bei

der  Auswahl  der  zu veröffent l ichenden Akt iv i täten und Methoden

haben wir  uns vor  Auge gehalten,  wie brei t  deren Anwendbarkeit  ist

(mögl ichst  unabhängig vom Arbeitsfe ld) .  Dabei  wir  der  Leser  auf

zwei  sehr lokalspezi f ische Akt iv i tät  stoßen:  Interakt ive Stadt-Tour

Bordaux und Schnitzel jagd Leipziger  Inklusion -  nach Erkunden der

eigenen Stadt  s ind diese auf  die  e igene Ört l ichkeiten genauso

übertragbar.  

 

TeilnehmerInnen während
Gruppenaktivitäten



Index der Inklusion
Hintergrund

Der Inklusionsindex ist  e in fre i  zugängl iches Instrument im Internet ,

das in  e iner  Vie lzahl  von Sprachen verfügbar ist .  Der  Index

beinhaltet  e ine Überprüfung al ler  Aspekte der  E instel lung zur

Inklusion.  Bei  Bedarf  kann zusätz l iche Hi l fe  hinzugezogen werden.

Er  ermutigt  e inen jeden,  s ich an der  inklusiven Entwicklung zu

betei l igen.  Maßnahmen zur  Unterstützung von Inklusion werden

prior is iert ,  wobei  e in Entwicklungsplan unter  Verwendung der

Indexmater ia l ien erstel l t ,  umgesetzt  und überprüft  wird.  Veränderte

Einstel lungen werden dann während des fort laufenden jähr l ichen

Prozesses übernommen.

Prozess

Der Index wurde bereits  in  der  Vorbereitungsphase des Projekts

verwendet.  Vor  dem ersten Treffen ( in  dem Zeitraum September -

November 2017)  wurden al le  Projektpartner e ingeladen,  fünf  bis

zehn Fragen aus dem Index auszuwählen,  um den Standard der

Inklusion und Integrat ion ihrer  Inst i tut ion einzuschätzen.

 

Da der  Index eine Vie lzahl  von Fragen enthält ,  haben wir  uns dafür

entschieden,  n icht  für  a l le  denselben Fragenkatalog vorzubereiten,

sondern den Inst i tut ionen die Auswahl  der  Fragen zu überlassen,

um ihren Inklusionsgrad zu beschreiben.  Jeder Partner  wurde

ermutigt ,  se ine Mitte l  zur  Selbsteinschätzung fre i  zu wählen.  

Der deutsche Partner führte e inen vereinsweiten Fragebogen ein,

der  jedem Mitarbeiter  offen stand.  Die Antworten wurden anonym

gesammelt  und analys iert ,   um dem Inklusionsbeauftragten die  Mög-



l i chkeit  zu geben,  d ie  verschiedenen Zweige des Vereins dabei  zu

unterstützen,  inklusiver  zu handeln.

Der Inklusionsindex wurde an verschiedenen Stel len des Projekts

verwendet.  Die Interv iewfragen von „ l i fe  stor ies"  wurden mit  Hi l fe

des Index entwickelt .  Wir  haben den Index bei  der  Erstel lung der

endgült igen Bewertung des Projekts  auf  unserer  letzten S i tzung im

September 2019 in  Leipzig  konsult iert .  

Quellen

Weitere Informationen zum Index of  Inc lus ion  f inden Sie  auf  der

Website  des Centre for  Studies on Inc lusive Educat ion:

http://www.csie .org.uk/ index.shtml)  sowie auf  der  Website  des

Enabl ing Educat ion Network (https://www.eenet .org.uk/



7 Wörter -   
Eine Übung zur Verständnisfindung

Einigung,  ohne die  e igenen Ideen aufzugeben

Andere akzept ieren,  wenn deren Argumente überzeugen

Durch Austausch mit  e igenen Ideen zu überzeugen

Dauer :  30-45 Minuten ( je  nach Gruppengröße)

Ziel

 

Prozess

Nach der Entscheidung für  e in Thema müssen s ich a l le

Tei lnehmerInnen innerhalb von fünf  Minuten 7 Wörter  zum Thema

notieren.  

Dann bi lden die  Tei lnehmerInnen Zweiergruppen und einigen s ich

auf  s ieben Begr i f fe ,  d ie  ihnen für  das Thema am relevantesten

erscheinen und diese auf  e in Arbeitsblatt  schreiben.

Sobald dies  erreicht  ist ,  t reffen s ich die  Tei lnehmerInnen in

Vierergruppen für  s ieben Minuten,  um über s ieben gemeinsame

Begri f fe  zu entscheiden.  So wird im Folgenden die Zeit  für

Diskussionen mit  den wachsenden Gruppen ver längert ,  b is  d ie

Tei lnehmerInnen in zwei  verble ibenden Teams aufgetei l t  s ind.  Dann

muss s ich auf  die  s ieben Begr i f fe  geinigt  werden,  d ie  a l le

anwesenden Betei l igten gemeinsam befürworten.  

Abschluss /  Freigabe

Al le  Anwesenden haben die  Mögl ichkeit ,  ihre Gedanken und Gefühle

auszutauschen,  um über die  Akt iv i tät  nachzudenken und

verschiedene Fragen zum Nutzen und zur  Umsetzung dieser

Erfahrung zu diskut ieren.

  



Vorschläge für  Fragen im Freigabeprozess:

a)  Wie war die  Erfahrung beim Zustandekommen einer  Vereinbarung?

b)  Hast  Du Dich an die  Regeln gehalten? 

c )  Gab es e inen Gruppenlei ter?

d)  Welche Art  von Kommunikat ion habt  ihr  verwendet?  

e)  Wie akt iv  oder passiv  waren die  Gruppenmitgl ieder?  

f )  Gab es ungeduldige Tei lnehmerInnen? 

g)  Hast  Du Aufregung oder Stress verspürt?  

h)  Wie v ie le  verschiedene Begr i f fe/Lösungen s ind Dir  begegnet?  

i )  Wie hast  Du dich am Ende gefühlt?  Was hast  Du über dich gelernt?

Anmerkung:  Nur e inzelne Wörter  gel ten a ls  Begr i f fe  (keine Phrasen) .

Quelle:

http://www.peacel ink. i t /agescipns/a/

8938.html

Während des dr i t ten Partnertreffens in  Rethymno führte der

Host ing-Partner  EELI  d iese Akt iv i tät  mit  16 Tei lnehmern durch,  um

sie durch Inklusion in  7  Worten zu beschreiben.  Das Bi ld

veranschaul icht  d ie  während des Prozesses gesammelten Wörter :  



Aktive Auseinandersetzung mit eigenen Vorurteilen 
Förderung der kritischen Denk- und Handlungsweise 
Förderung der Offenheit gegenüber anderen und Reflexion über Vorurteile
Erreichen eines AHA Effektes bei den Teilnehmenden

Dauer :  ca .  30 -  60 Minuten ( je  nach Gruppengröße)

Ziele

 

Vorbereitung

Als Vorbereitung stellt jedes Gruppenmitglied  4 Fotos zur Verfügung: ein eigenes

Porträtfoto, ein Foto über das eigene Wohnzimmer, ein Foto eines Familienmitglieds

(welche nicht nur direkte Familie wie Eltern/Kinder/Partner umfasste sondern auch

den größeren Familienkreis bzw Haustiere) und ein Foto über das eigene

Fortbewegungsmittel.  Die Gruppe von der die Foto´s stammen fungiert als

Moderator. 

Dieses Foto gehört zu ...
Eine Übung zur Förderung der  Vorur-
teilsbewusstsein 

Ablauf

Je nach Teilnehmeranzahl können

kleinere - größere Gruppen gebildet

werden. Jede Gruppe erhält alle Fotos

und müssen gemeinsam entscheiden:

zu wem gehört welches Wohnzimmer,

welches Familienmitglied und welches

Fortbewegungsmittel. Dafür haben die

Gruppen ca. 10 - 30 Minuten.  Wenn die

Gruppen ihre Entscheidungen getroffen

hat, präsentieren und begründen sie

ihre Wahl. 



Abschluss /  Freigabe

Das Team deckt die Lösungen auf. Dabei können Begründungen der Gruppen

angesprochen werden:  welche Gedanken haben sie bei deren Wahl empfunden,

warum haben sie gedacht, dass bestimmte Fotos zur gegebenen Person gehören,

welche Stereotypen können dabei erkannt werden.

Alle Anwesenden sind ermutigt während der Aktivität empfundene Gefühle mit der

Gruppe zu teilen. 

  

Vorbereitung der  Lösungspräsentat ion 

Die Akt ivät  wurde von dem deutschen Partner  während dem

Abschlusstreffen in  Leipzig  organis iert



Bordeaux auf eine alternative Art und Weise entdecken
Nutzung und Entwicklung interkultureller Kompetenzen
Treffen und Austausch mit Bewohnern, Passanten, Händlern usw.
Förderung der Offenheit gegenüber anderen und Reflexion über Vorurteile

Dauer :  knapp 2 Stunden

Ziele

 

Prozess

Die Teilnehmer folgen einem Weg durch die Stadt, auf dem sie die interkulturellen

und internationalen Komponenten von Bordeaux entdecken sollen. Sie sammeln

historische, künstlerische, kulturelle und gastronomische Informationen, um den

interkulturellen Reichtum der Stadt zu entdecken. Die Anforderungen werden den

Teilnehmern anhand eines kurzen Memo zur Hand gegeben, damit sie ein besseres

Verständnis der Aufgabenstellung und der Ziele erhalten. Kurze interkulturelle

Herausforderungen ergeben sich während der Erfahrung im Sinne eines "Mosaiks

der Sprachen".

  

Interaktive Stadt-Tour
Bordeaux
 
«Weltbürger Bordeaux»



Ein Beispie l  des Sprachenmosaiks:

Beim vierten Partnertreffen in  Bordeaux führte der  Host ing-Partner

Odyssée diese Akt iv i tät  mit  22 Tei lnehmern durch:



Kennenlernen von Elementen der Barrierfreiheit in der eigenen Stadt
Nutzung und Förderung von Empathie und Offenheit gegenüber anderen
Förderung einer barrierfreien Gesellschaft und Stadtplanung 

Dauer :  knapp 2 Stunden

Ziele

 

Hintergrund 

Das Spiel wurde  von Frau Dorit Istel, verantwortlich für die Fachstelle Inklusion im

Verein FAIRbund, entwickelt.  Ziel der Fachstelle ist es, MitarbeiterInnen und

LeistungsemfängerInnen des Vereins für die Themen Inklusion und Barrierfreiheit zu

sensibilisieren und entsprechendes Material zur Verfügung zu stellen. 

Prozess

Die TeilnehmerInnen folgen einem Weg durch die Stadt, auf dem sie barrierfreie

Komponenten von Leipzig entdecken sollen. Sie erhalten bei jeder Station

barrierfreie Hinweise, wo es als nächstes hin gehen soll. So sollen sie z.B. "Oper" in

Brailleschrift erkennen, den Gegenüberstehenden "Markt" mit Hilfe des Lorm-

Alphabet erkennen oder "Höfe am  Brühl" an Hand von Gebärden erkennen.  

Die Erfahrung lässt die TeilnehmerInnen aus einen neuen Sichtpunkt die Stadt

entdecken und macht einen auf die Wichtigkeit der Barrierefreiheit aufmerksam. 

  

 
Schnitzeljagd: Leipziger Inklusion 

Quel le :  https://behindertenverband- le ipz ig .de/



Lebensgeschicheten

Interviews zur Inklusionserfahrung  

Grundprinzip und Hintergrund

Bei  unserem ersten Treffen wurde beschlossen,  dass jede

Organisat ion Geschichten von Menschen sammelt ,  d ie  unsere

Zentren besucht  haben oder bereits  unsere Dienste in  Anspruch

genommen haben.  Ich habe mich fre iwi l l ig  gemeldet ,  um eine

Struktur  dafür  zu schaffen.  Dabei  habe ich das L i fe  Story  Interv iew  a ls

Model l  für  unsere Forschung gewählt ,  da es e ine respektvol le  und

persönl iche Methode im Einklang mit  e inem integrat iven Ethos ist .

Indem wir  unsere Geschichten erzählen,  te i len wir  persönl iche

Wahrheiten und schaffen so wicht ige Verbindungen zu denen,  d ie  am

Austausch te i lgenommen haben.  Indem man einander zuhört  und die

Geschichte des anderen respekt iert ,  wird e in menschl icher  Akt  der

Verbindung vol lzogen.  

Das Interv iew ist  deshalb qual i tat iv ,  da es s ich auf  subjekt ive und

ungeschriebene Informationen stützt .  Ich habe den Index der

Ink lus ion  (Booth und Ainscow,  2002)  a ls  Lei t faden verwendet  und aus

ihm drei  Fragestel lungen extrahiert ,  d ie  jewei ls  e ine der  dort

aufgeführten Dimensionen represent ieren.  Diese s ind als  Vorschläge

für  die  Aufnahme eines Gesprächs zu verstehen.

Als  Interv iewer passt  man die Fragestel lung an den Interv iewten an.

Es ist  wicht ig ,  dass der  Befragte in  die  Lage versetzt  wird,  sowohl

posit ive a ls  auch negat ive Aspekte seiner  Erfahrung auszudrücken.

Das Hauptz ie l  d ieses Prozesses ist  es ,  e ine Reihe von Geschichten

und Zeugnissen zu sammeln,   d ie  von den Erfahrungen des E inzelnen

mit  Inklusion Zeugnis  ablegen,  um so für  e in gesteigertes Bewusst-  

von Alice Bennett



sein und mehr Verständnis  zu sorgen.  Die gesammelten

Informationen dienen den Leitern von integrat iven Gruppen zum:mit

Inklusion Zeugnis  ablegen,  um so für  e in gesteigertes Bewusstsein

und mehr Verständnis  zu sorgen.  Die gesammelten Informationen

dienen den Leitern von integrat iven Gruppen zum:

1.  Verständnis  des Ausmaßes,  in  dem die Person s ich a ls  Tei l  der

Organisat ion/  Zentrum/ Schule/  K indergarten fühlt ;

2 .  Ermitt lung des Grades,  den die  Organisat ion/  Zentrum/ Schule/

Kindergarten bezügl ich integrat iver  Prakt iken hat .

Nachfolgend werden Fragen vorgeschlagen,  wie man Tei lnehmer

eines halbstruktur ierten Interv iews einbeziehen kann.  

Empfohlene Fragen für das Interview: 

1.  Er innerst  Du Dich daran,  wie Du Dich hier  in  dieser  Schule/

Nachbarschaft/  Zentrum /Kindergarten beim ersten Mal  gefühlt  hast ,

a ls  Du hier  hin gekommen bist?  Hast  Du Dich wi l lkommen gefühlt?

Und er innerst  Du Dich an etwas Best immtes,  das dich so fühlen l ieß?

Fühlst  du dich immer noch so oder haben s ich die  Dinge im Laufe der

Zeit  innerhalb der  Organisat ion verändert?

2.  Glaubst  Du,  dass diese Schule/  Zentrum/ Nachbarschaft/

Kindergarten es jedem le icht  macht ,  unabhängig von Sprache,

Können,  Geschlecht ,  Kultur  oder Herkunft ,  d ie  Entwicklung des

Einzelnen zu fördern? Arbeitet  d iese E inr ichtung so,  dass a l le

unterstützt  werden? Was macht  das hier  mögl ich oder nicht?

3.  Hast  Du in deiner  Zeit  an dieser  Schule/  Zentrum/ Nachbarschaft/

Kindergarten etwas über die  Unterschiede zwischen den Menschen

gelernt?  Und was hat  das für  dich bedeutet?  Kannst  Du uns e in

Beispie l  nennen?



Prozess

Die von den Partnern geführten Interv iews dienen dazu

herauszuf inden,  wie dessen Mitarbeiter  und Servicenutzer  Inklusion

wahrnehmen.  Nach mehreren Interv iews wertet  jede Organisat ion

die Interv iews aus und präsent ierte ihre Ergebnisse auf  der

Partnerversammlung in Rethymno im September 2018.

Zusammenfassung und Evaluation der Lebensgeschichten  

Frankreich.  Die Interv iews fanden zwischen den Mitg l iedern von

Odyssée und der Z ie lgruppe von ADAV33 statt .  Durch die  Sammlung

von Informationen und deren Zusammenstel lung konnten posit ive

Aspekte der  Inklusion in  der  tägl ichen Arbeit  hervorgehoben und

Verbesserungsmögl ichkeiten evaluiert  werden.

Deutschland.  Die Fragen r ichteten s ich an Mitarbeiter  und Kunden

in Kindergärten.  Bei  der  Analyse der  Interv iews wurden posit ive und

negat ive Faktoren auf  Fragen untersucht .  Durch die  Sammlung der

Informationen konnten die  Interv iewer an der  Behebung negat iver

Faktoren arbeiten und einen verstärkten Ansatz  auf  posit ive

Faktoren setzen.  

Griechenland.  Der gr iechische Partner  präsent ierte uns zwei

Videointerv iews a ls  Beispie le ,  d ie  wir  uns gemeinsam ansehen

konnten.  Die Interv iewer waren vor  Ort ,  um Feedback zu den Videos

zu geben und Fragen des Publ ikums zu beantworten.

Ir land.  Über sechs Monate wurden 31 Personen interv iewt ,  wobei

sowohl  die  nonverbale a ls  auch verbale Kommunikat ion untersucht

wurden,  um verschiedene Feedback-Mögl ichkeiten auszuloten.  E ines

der Hauptergebnisse der  "L i fe  Stor ies"  war es ,  dass die  Art  der

Kommunikat ion mehr E inf luss auf  Gefühle hatte a ls  Worte.  



   Würde, Inklusion und Verschiedenheit
 
Hintergrund

Im Rahmen der europäischen Konferenz Regaining Europe -  The Role

of  Youth Work in  Support ing European Cohes ion  (März 2019)  wurde von

Herrn Behrooz Motamed-Afshar i  e in Workshop veranstal tet .  Sein

Präsentat ion zu "Dignity ,  inc lusion and divers i ty"  veranschaul ichte

einen interessanten Ansatz  zur  Inklusion,  der  den Aspekt  der  Würde

hervorhob und den Jugendarbeitern neue Ideen für  inklusives

Arbeiten bot .  Hier  e ine kurze Zusammenfassung des Workshops:  

Weitere Information  über die  Konferenz sind hier zu f inden :  

https://www.jugendfuereuropa.de/ueber- j fe/projekte/RegainingEurope/

und mehr zu Mr. Afshari 's  Workshop :  

https://www.jugendfuereuropa.de/downloads/4-20-

4060/RegainingEurope_WorkshopignityDivers i ty Inclusion_Behrooz_AFSHARI .pdf

 

Würde l iefert  den Grundstein von Inklusion,  da s ie  e in t ief

verwurzelter  menschl icher  Wunsch danach ist ,  das Selbstwertgefühl

bestärkt  zu sehen.  Würde ist  der  Wunsch,  gesehen,  gehört  und fa ir

behandelt  zu werden.  Anerkennung und Verstanden zu werden

bieten dem Indiv iduum ein Gefühl  von Aufgehobenheit  in  dieser

Welt .  

Die  Menschenwürde wurde als  e ine Art  moral ischer Bezugspunkt  mit

dem Wunsch nach Fr iedenserhaltung nach dem 2.  Weltkr ieg

eingeführt .  Die a l lgemeine Erklärung der  Menschenrechte besagt :

"Al le  Menschen s ind fre i  und gle ich an Würde und Rechten geboren."

Die Charta der  Grundrechte der  Europäischen Union erklärt :  "Die

Würde des Menschen ist  unantastbar.  S ie  muss respekt iert  und

geschützt  werden."  Die Charta ist  in  den Grundgesetzen und Verfas-

von Andrea Proniewicz



sungen der 22 EU-Mitg l iedstaaten integr iert .  Der  Vertrag von

Lissabon (2009)  enthält  d ie  europäischen Werte wie:  Achtung der

Menschenwürde,  Freiheit ,  Demokrat ie ,  Gle ichheit ,  Rechtsstaat l ichkeit

und Achtung der  Menschenrechte;  e inschl ießl ich der  Rechte von

Angehörigen von Minderheiten.  

Der Vertrag schafft  e ine rechtsverbindl iche Struktur  europäischer

und internat ionaler  Regelungen der Menschenwürde.  Im

Grundrechte-Ber icht  von 2018 wird jedoch darüber informiert ,  wie

formale und recht l iche Ansätze zur  Beseit igung strukturel ler

Diskr iminierung und Ungleichheit  keine adäquate Umsetzung in  der

Praxis  erfahren.  Die europäische Jugendarbeit  könnte dabei  e inen

Weg aufzeigen,  d ie  Ursachen der Ungleichheit  zu bewält igen,  um

eine substant ie l le  Gle ichstel lung herbeizuführen.  

E in würdevol les  Leben zu führen ist  für  jeden von uns von extrem

hoher Wicht igkeit .  Die  Botschaft  „Meine Ident i tät  wird akzept iert  und

ich fühle mich e inbezogen!"  ist  besonders wicht ig  für  Jugendl iche,

die  aufgrund ihrer  Hautfarbe,  ihrer  körper l ichen Beschaffenheit  oder

ihrer  Namensgebung diskr iminiert  werden.  Inklusion wandelt

Frustrat ion in  verbessertes Selbstwertgefühl  um und Depression

oder Stress zu Verantwortungsbewusstsein und Fürsorge.



Indiv iduen mit  Respekt  behandeln

Kulturel le  Unterschiede annehmen und schätzen

Das Recht  der  Jugendl ichen auf  Autonomie,  Pr ivatsphäre,

Selbstbest immung und Vertraul ichkeit  gewährle isten

Grundlegende Menschenrechte für  a l le  anwenden und achten

Sich bewusst  sein,  dass Inkonsistenz in  der  Behandlung Einzelner

zu Konf l ikten führt

Al le  angemessenen Anstrengungen unternehmen,  s ich der  e igenen

Vorurtei le  bewusst  zu werden,  um diese zu verr ingern

Formel le  und informel le  Maßnahmen (z .B.  e inen Verhaltenskodex)

zur  Verhinderung diskr iminierender Prakt iken ergrei fen

Verurtei lung der  Diskr iminierung bei  a l len Akt iv i täten wahrnehmen

Wie können wir  Würde fördern?

 

In  seiner  Power-Point-Präsentat ion bei  dem Treffen in

Bordeaux erörterte Shay Croke (e in junger

aut ist ischer Künst ler ) ,  was für  ihn Inklusion bedeutet .  

Seine Idee er innert  uns daran,  dass Würde absolut

unerläss l ich ist  und Respekt  erfordert :

"Wir lernen gemeinsam, wenn andere
Menschen zu uns kommen,  dass diese

verschiedene Hautfarben und eine andere
Herkunft  haben.  Ich arbeite gerne mit

anderen Menschen zusammen und sehe sie
als  Lehrer  und Freunde.  Wir  s ind al le

Menschen dieser  Welt ."



Notizien:  



Notizien:  



Diese Publikation ist das Ergebnis eines zweijähringen
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ERASMUS+ Mobilitätsprogramm kofinanziert. Für
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